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Amtliches.

Auf das Forstamt Nagold wurde Oberförster Küb -
ler in Lienzingeu auf Ansuchen versetzt.

Am 11 . Januar ist von der Evangelischen Oberschul¬
behörde die seitens des Grafen von Bentinck und Waldeck-
Limpurg erfolgte patronatische Nomination des Schullehrers
Hager in Simmozheim, Bez . Calw , auf die Schul¬
stelle zu Mittelrot , Bezirks Michelbach (Gaildorf) bestätigtworden.

Tagespolitik.
In der bayerischen Abgeordnetenkam¬

mer begann die Generaldebatte über den Etat des
Ministeriums des Aeußereu und in Verbindung ba¬
nnt über die R e i ch s f in a nzr e f. o rm . Die Ge¬
neraldebatte wird voraussichtlich die ganze Wocbe
dauern . Abg . Speck (Ztr . ) verteidigte in mehrstün¬
diger Rede die Haltung des Zentrums bei der Reichs-
sinanzreform . Der Liberalismus habe bei dieser
wichtigen Frage völlig versagt und das Zentrum
habe eine patriotische Tat damit vollbracht,
daß es das Reich nicht im Stiche ließ . Der Füh¬
rer der Liberalen , Dr . Casselmann , führte in einer
scharfen Erwiderung aus , daß das Zentrum im
Reiche keine patriotische Politik , sondern eine Po¬
litik der Rache an dem Altreichskanzler
und an dem antiklerikalen Block getrie-
trieben habe . Die pharisäische Gesinnung des Zen¬
trums sei wieder einmal bei dieser Gelegenheit klar
zum Ausdruck gekommen ; es wolle die Macht sowohl
im Reiche , wie in Bayern . Beweis dafür sei auch
wieder der neue Kampf in Bayern um die Schule
und die Lehrer ; es handle sich hier nur um 'die
Herrschaft der Geistlichkeit über die Schule und die
Lehrer.
' 4 . * - '

Die Zollverhandlungen zwischen
Deutschland und Amerika sind ins Sto¬
cken geraten, weil Deutschland sich nicht ge¬
neigt gezeigt hat , das Verbot der Einfuhr von
Schlachtvieh zu verhindern . Wie von gutunter¬
richteter Seite mitgeteilt wird , ist die Reichsverwal¬
tung keineswegs geneigt , die Angelegenheit tragisch
zu nehmen . Die Vereinigten Staaten haben schon
vor zwei Jahren eine Erleichterung der amerika¬
nischen Fleischeinfuhr in Anregung gebracht . Die
deutsche Reichsverwaltung steht aber konsequent auf
dem Standpunkt, '

daß die Fleischeinfuhr -Angelegen¬
heit nicht Handelssache, sondern Veterinär-
sache sei.

» "
* *

Nach vertraulichen Meldungen , die aus Rom
stammen , werden seit zwei bis drei Wochen Ver¬
handlungen zwischen den Kabinetten Rom , Athen
und Konstantinopel gepflogen , die den Zweck ver¬
folgen , eine friedliche und alle Kreise befriedigende
Lösung der Kretafrage herbeizuführen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 12 . Januar.

Auf der Tagesordnung stehen die Interpel¬
lationen Horn - Neisse und Brandis (Pole ' betr.
Maßregelung von Reichsbeamten wegen
Ausübung ihres Kommunalwahlrechts . Staatssekre¬
tär Delbrück erklärt sich zur sofortigen Beantwor¬
tung der Interpellationen bereit . Abgeord . Graf
Ovpersdorf (Ztr . ) bespricht die vorgekommenen
Maßregelungen von Reichsbeamten anläßlich der
Gemeinderatswahl in Kattawitz , bezeichnet ein Ein¬
greifen des Staatssekretärs als unzulässig und ver¬
langt Maßnahmen , die eine Wiederholung dieser
Dinge verhindern . Abg . Korfanty (Pole ) : Die Be¬
hörden in Oberschlesien wirken ganz öffentlich gegen

Heute beginnen wir die hübsche Erzählung:

„Das Enkelkind".
von G . Struder , der unseren Lesern nicht unbekannt ist.
Auch diese kürzere Erzählung Struder ' s wird den Beifall
unserer Leser finden.

AE " Bestellungen auf unsere Zeitung werden für
das begonnene Bezugsvierteljahr fortgesetzt entgegen¬
genommen und die seither erschienenen Nummern mit dem
Wandkalender nachgeliefert.

Zentrum und Polen zusammen mit Kriegervereinen
und sonstigen politischen Schlingpflanzen . Wir kla¬
gen die Regierung an , daß sie im ' Kampf , den der
Mittelstand und der Arbeiterstand mit dem Groß¬
kapital führt , offen zu Gunsten des letzteren Stel¬
lung genommen hat . Wir klagen sie an , daß sie
mit solchen Maßregelungen gegen die Verfassung
verstoßen hat . Staatssekretär Delbrück : Bei den
Wahlen haben vierzehn Postbeamte und ein Be¬
amter der Reichsbank für die Polen ihre Stim¬
men abgegeben . Außerdem hat ein noch nicht wahl¬
berechtigter Postbeamter sich agitatorisch betätigt,
trotzdem all diese Beamten durch die Vorgesetzten
über ihre Pflicht belehrt worden waren . (Lärm
links und Zurufe . ) Diese Beamten wurden versetzt.
Es handelt sich nicht um Strafversetzungen , son¬
dern um Versetzungen im Interesse des Dienstes.
Sämtliche Reichsbeamte sind nach dem Reichsbe¬
amtengesetz auch Laudesbeamte , die nach dem preu¬
ßischen Gesetz dem König Treue und Gehorsam ge¬
schworen haben . Die Beamten stehen grundsätzlich
in Ausübung ihrer bürgerlichen Rechte allen Staats¬
bürgern gleich . Ihre politische Betätigung ist aber
durch ihre Stellung zu ihrem Staate eingeschränkt.
(Widerspruch links , Beifall rechts . ) Ueber die Grenze
entscheiden Takt - und Pflichtgefühl . Jedenfalls ist
es mit der Stellung eines Beamten unvereinbar,
Bestrebungen zu unterstützen , die mit ihren letzten
Zielen gegen den Bestand des Staates gerichtet sind.
(Sehr richtig , rechts . Lärm links und bei den Po¬
len . ) Bei dem schweren Standpunkt , den Preußen
zur Zeit in der Ostmark hat , handelt es sich darum,
diese Landesteile , die in harter Arbeit vieler Men¬
schenalter zu kulturell ebenbürtigen Gliedern des
preußischen Staates geworden sind , der polnisch-
slawischen Kultur nicht anheimfallen zu lassen und
damit auch schließlich ihrer äußern Lösung vom
preußischen Staate entgegeuzuwirken . (Sehr richtig,
rechts . ) Wer diesen Boden verläßt , verläßt den Bo¬
den der Verfassung . (Wiederholter Beifall rechts,
Lärm und Pfeifen bei den Polen und im Zentrum .

'

Abg . Gröber (Ztr . ) : Es handelt sich um Aus¬
übung eines staatsbürgerlichen Rechts , und da hat
ein Vorgesetzter nicht die Befugnis einzuschreiten.
Abg . Heiuze (natl . ) führt aus , daß die polnische
Presse die Erlangung politischer Unabhängigkeit als
das Ziel der polnischen Bewegung bezeichne . Ange¬
sichts dieser Agitation sei es Pflicht jedes Deutschen,
für die Erhaltung des Deutschtums in Schlesien
zu sorgen . Die polnische Frage berühre das ganze
Deutsche Reich und die Regierung müsse hier jeder¬
zeit energisch durchgreifen.

Das Haus tritt sodann in die Besprechung
der Interpellationen ein . Abg . Henning
( köns . ) : In Fragen der Staatserhaltung und der
vaterländischen Pflichten stehen wir immer an der
Seite der Regierung , so auch hier . (Bravo rechts . )
Wir wollen keine Feindschaft mit den Polen . Wir
wollen aber Deutschland nicht polonisieren lassen.
Staatssekretär Krätke : In einem Grenzort wie Kat-
towitz dürfen Beamte keine Bestrebungen unterstü¬
tzen , die direkt gegen die Regierung gerichtet
sind . Die Regierung wird ihren Standpunkt bei¬
behalten . Staatssekretär Delbrück : Kein Recht ist
unbegrenzt ; somit hat auch das staatsbürger¬
liche Recht der Beamten seine Grenzen.

Der in den Staatsdienst freiwillig eintretende Be¬
amte kennt diese Beschränkung , die sich besonders
aus dem Beamtengesetz ergibt . Dafür erlangt der
Beamte ideelle und materielle Vorteile , äußere
Ehren und eine gesicherte Stellung . Seine Haltung
mpß mit den Interessen des Staates übereinstim¬
men , sonst muß der Beamte die Konsequenzen daraus
ziehen . Auf jeden Fall mußten die Herren im
Interesse des Dienstes versetzt werden . ( Beifall
rechts . Zischen im Zentrum und bei den Polen . ) An
den guten Beamteneigenschaften der versetzten Her¬
ren ist nicht zu zweifeln . Die großpolnische Be¬
wegung hat erst in den 80er Jahren eingesetzt . West¬
preußen und Posen verdanken ihren Wohlstand und
ihre Bildung dem preußischen Staat . Preußen kann
sich die Früchte seiner Arbeit nicht rauben lassen.
Es ist sein gutes Recht , sich zu verteidigen gegen
jeden Gegner , und darin wird es sich nicht irre¬
machen lassen . (Lebhaftes Bravo ! ) Vizepräsident
Spahn schlägt nunmehr Vertagung vor . Es ent¬
spinnt sich eine längere Geschäftsordnungsdebatte.
Das Haus vertagt sich auf morgen.

Landesnachrichten.
IMrnflem , 19. Januar.

* An das Telephonnetz wurde angeschlossen unter
Nr . 17 Karl Burghard, Agenturen , hier.

ss Freudenstadt , 12 . Jan . Der Schultheiß
Walther von Aach hat die ihm von der Deut¬
schen Partei angetrageue Kandidatur angenommen.

* Freudenstadt, 12 . Jan . Der Nationale
Volksverein (Deutsche Partei) für den Be¬
zirk Freudenstadt und der Jung - Liberale Ver¬
ein Freuden st adt hält am Sonntag den 16.
Januar 1910 , nachmittags 2einhalb Uhr , im Drei¬
königsaal in Freudenstadt eine Mitgliederver¬
sammlung. Tagesordnung : 1 . Stellungnahme
zu der bevorstehenden Landtagsersatzwahl und Auf¬
stellung einer Kandidatur . 2 . Vortrag von Partei¬
sekretär Keinath über „ Die parteipolitische Lage im
Lande .

"
* Klosterreichenbach, l 2 . Jan . Der betagte Tag¬

löhner Joh . Georg Ziefle -Reichenbacherhöf ist
heute Mittwoch vormittag iu dem Tonbach ertrun¬
ken aufgefunden worden . Ob ein Unglücksfall vor¬
liegt , ist noch nicht festgestellt . Gr.

ss Gündringen , OA . Horb , 12 . Jan . Im Jahre
1830 kaufte Pfarrer Bäuerle einen morsch geworde¬
nen Bilderaltar um einen Gulden und dreißig
Kreuzer und ließ ihn nach Gündringen führen , wo
er verbrannt werden sollte . Auch die Bilder soll¬
ten zersägt werden , kamen aber , als der Schrei¬
ner Fürbitte für sie einlegte , auf die Pfarrbühne.
1837 wurden sie auf die drei Altäre gestellt und
1867 von Maler Lang in Ulm renoviert . Die sechs
Bilder sind äußerst wertvoll , jedes von ihnen hat
nach Schätzung eines Münchner Professors einen
Wert von 10 000 Mark . Am 1 . Mai 1908 kamen
sie nach Stuttgart zu einer zweiten Renovation.
Nach fast zweijährigen Verhandlungen bot die staat¬
liche Kommission , um die Bilder der Rückseite , die
sich auf die Dauer in der Kirche nicht hätten erhal¬
ten lassen , zu retten , 1 5 000 Mark oder l 2 000
Mark und drei Kopien . Der Kirchenstiftungsrat hat
nun iu seiner letzten Sitzung in geheimer Abstim¬
mung mit fünf gegen zwei Stimmen bei einer
Stimmenthaltung den Verkauf der Bilder um 15 000
Mark beschlossen . Die Bilder kommen jetzt in die
Kunstgalerie nach Stuttgart.

ss Nufringen , OA . Herrenberg , 12 . Jan . Ein
frecher Einbruch wurde in der Nacht vom 10 . auf
den 1l . Jan . im hiesigen Pfarrhaus verübt . Der
offenbar ortskundige Dieb stieg durch ein Keller-
fenster , dessen Eisenstäbe er ausbrach , ein trat nach
gewaltsamem Oeffnen der Keller - und Oehrntüre
in das Studierzimmer des Pfarrers . Glücklicher-
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weise wurde er in seiner Arbeit bald gestört, so
daß ihm nur wenig Verwertbares in die Hände
fiel . In der Dunkelheit entfloh er unbekannt , die
Fahndung nach dem Diebe wird energisch ausge¬
nommen.

s ! Stuttgart , l2 . Jan . Heute nachmittag 1 Uhr
brachte sich ein 30 Jahre alter , verheirateter Kon¬
ditor in der Wohnung eines Hauses in der Molkte-
straße in selbstmörderischer Absicht einen Schuß in
die rechte Schläfe bei . Eheliche Zwistigkeiten sollen
der Grund der Tat sein . Die Schußwunde ist le¬
bensgefährlich.

si Stuttgart , 12 . Jan . Die Landesversammlung
der württembergischen Boden r eso r me r findet
in Stuttgart am Sonntag , 30 . Januar 1910 statt.
Auf der Tagesordnung stehen unter anderem Refe¬
rate über die Reichszuwachssteuer von Herrn Adolf
Pohlmann , dem zweiten Vorsitzenden des Bundes,
und über Bodenreform und Gemeindepolitik jn
Württemberg von Schultheiß Feeser-Truchtelfingen.

* Stuttgart , 12 . Jan . (P v sts ch e ckv e r ke h r
in Württemberg im Kalenderjahr 1009 . ) Zahl
der Kontoinhaber Ende Dezember 1909 : 2428 . Da¬
von in Württemberg 2386 , im Reichspostgebiet 32,
in Bayern 3 , in Belgien 1 , in der Schweiz 4,
in Oesterreich 2 . - Zahl der eröffnetsn Postscheck¬
konten 2454 , der geschlossenen 26 . Gesamtum¬
satz: 662 245 761 Mark 32 Pfg . Gesamtgut¬
haben der Kontoinhaber am Schlüsse des Kalender¬
jahrs 4 474 706 Mark . Durchschnittliches Guthaben
eines Kontoinhabers am Schlüsse des Kalenderjahrs
1842 Mark 95 Pfg.

st Stuttgart , 12 . Jan . Die Ortsgruppe Stutt¬
gart des Verbandes deutscher Detailgsschäste der
Textilbranche hielt heute nachmittag im Hotel
Silber unter dem Vorsitz des Herrn G . Kienzls sr.
eine Mitgliederversammlung ab.

ff Stuttgart , 12 . Jan . Am Sonntag , den 16.
Januar 1910 , vormittags 11 Uhr findet im Vor-
tragssaale des LandeSgewerbemuseums eine öffent¬
liche Judustriellen -Bersammlung statt , in der Dr.
B . Mayer , Syndikus des Württ . Jndustriellen -Brr-
bandes über , ,Unsere württembergische Industrie u.
deutsche Wirtschaftspolitik"

, Dr . R . Schneider , Syn¬
dikus des Bundes der Industriellen , Berlin , über:
„Die Handels - und Sozialpolitik des Deutschen Rei¬
ches " sprechen werden.

ss Neckargartach, OA . Heilbronn , 12 . Jan . Ge¬
stern abend brannte das Anwesen des Heinrich Rot
(Haus und Scheune , vollständig nieder . Die Bewoh¬
ner konnten sich mit knapper Not retten.

s Vom Zabergäu, 12 . Jan . Nachdem dis Nacht
durch ein ganz gewaltiger Sturmwind gehaust hatte,
trat gegen Morgen Regen und später starker Schnce-
fall ein , Das Erdreich hat infolge der vielen Ne¬
bel und Regen überreich Bodenfeuchtigkeit, für die
Saaten wären deshalb Gefriernis und Schneedecke
sehr erwünscht.

st Gmünd , 12 . Jan . Die kgl . Fachschule für
Edelmetallindustrie wird im lausenden Win¬
terhalbjahr 1909/10 von 113 Schülern (gegen 81
im Vorjahre besucht . Darunter befinden sich vier
Schülerinnen . Dem Berufe nach find Goldschmiede
und Fässer 35, Stahlgraveure und Damasceurs 38,
Ziseleure 12 , Silberschmiede 13 , Zeichner und Mo¬
delleure 7 , Gewerbelehrer , Kaufmann , Optiker , Drü¬

cker, Kettenmacher , Uhrmacher , Bildhauer und Maler
ist je ein Schüler.

ss Vom Oberamt Künzelsau , 12 . Jan . In Et¬
tenhausen wurde die Familie Seckel während des
Abendessens in großen Schrecken versetzt . Es wurde
von der Straße aus ein scharfer Schuß in die
Wohnung abgegeben, glücklicherweise wurde niemand
verletzt. Vom Täter fehlt jede Spur.

* Aalen, 11 . Jan . In Laubach ist die Witwe
Margarete Wagner , im Volksmunde „Braumärget"
genannt , (weil ihr Mann Braumeister war ) im Alter
von 10 0 Jahren 6 Monaten und 27 Tagen ge¬
storben.

st Vom Henberg , 12 . Jan . Schon seit einem
Jahre bildet eine Millionenerbschaft aus
Amerika auf und um den Heuberg das Tagesgespräch
von Männern und Frauen . Kenner der Sache be¬
haupten , daß diese die riesige Summe von 360 Mill.
Mark betrage . Fast jeder Ort des Bezirks hat solche
glückliche, hoffnungsfreudige Erben . Der Haupt¬
teil würde jedenfalls nach Bubsheim kommen, von
wo der reiche Erbonkel stammt . Dieser soll schon
lange von dort nach dem Lande der Millionen aus¬
gewandert sein und die Riesensumme dort hinter¬
lassen haben . Schon vor 25 Jahren sprach man
von der gleichen Erbschaft, ohne aber zu einem
Resultate zu kommen . Viele schütteln deshalb un¬
gläubig den Kopf und wollen nicht mehr an die
Erbschaft glauben , wenigstens nicht, daß sie auf den
Heuberg kommt.

* Köln , 12 . Jan . Der Ballon „Clouth " wird
Ende dieser Woche nach Köln geschafft und in der
Luftschiffhalle untergebracht werden . Anfangs näch¬
ster Woche soll er gefüllt werden , um während 2
bis 3 Wochen Flüge auszuführen.

* Posen , 12 . Jan . Der Papst hat eine für
die Provinz Posen neuerdings aktuell gewordene
Frage auf Veranlassung des Weihbischofs Likowski
dahin entschieden , daß cs nicht gestattet ist,
Nichtkatholiken ein Beerdig ungslied auf
einem katholischen Friedhof singen zu
lassen. Die Frage ist jüngst durch einen Vorfall
in Ostrowo angeschnitten worden.

* Paris , 12 . Jan / Das Kriegsministerium hat
sich nun endlich entschlossen , den von Herrn Stiefel
angebotenen Ballon ganz starren Systems an -
z unehmen. Das Angebot erfolgte schon gleich
nach der Katastrophe der „Nepublique" am 26 . Sept.
1909 . Die Unterhandlungen haben bis jetzt ge¬
dauert . Das Charakteristikum des neuen Systems
besteht darin , daß die Propeller direkt an der Seite
des Balloniörpers angebracht sind , also in der Fort-
beweaungsachse selbst wirken. In der Kiellinie be¬
findet sich wie beim Z . -System die Gondel.

ein so klarer Beweis der Brüderlichkeit , die nicht
unversucht läßt , sich zu offenbaren . Wir würden uns
aber einer Pflichtvergejsenheit schuldig machen, wenn
wir auf dieses aus Berlin kommende Dokument inni¬
ger Freundschaft nicht ein Zeichen unserer wärmsten
Dankbarkeit folgen ließen . Politische Bündnisse ha¬
ben, wie schon die Ansicht Bismarcks war , immer
etwas Hinfälliges in sich und können von den Er¬
eignissen überholt werden . Die Bündnisse des Ge¬
fühls aber haben unzerstörbare Kraft . Giornale
d 'Jtalia sagt : In der wichtigen Sitzung , nach der
sich das Hilfskomitee auflöste , finden wir den Aus¬
druck der ganzen Sympathie der großen deutschen
Nation für unser Land von Kaiser Wilhelm bis zum
einfachsten Bürger wieder . Bon der Kaiserin bis
zu den mitleidigen deutschen Frauen , die dessen
Seele waren , gab ganz Deutschland ohne Prahlerei
und ohne Lärm den Leidenden Italiens den Beweis
großmütiger Herzlichkeit . Von diesem Werk wird
ein dauerndes Dokument in den Kinderasylen und
Armenhäusern , ein noch dauerhafteres aber in dem
Herzen eines jeden Italieners bleiben.

Zur portugiesischen Verschwörung.
In Lissabon dauern die Verhaftungen we¬

gen des republikanischen Komplotts fort.
Bisher wurden 36 Personen festgenommen . Auch in
Oporto kam man einem Zweig der Verschwörung
auf die Spur , die für die allernächste Zeit die
Ausführung des geplanten Attentats gegen
den König angesetzt hatte. Bereits vor
einigen Wochen -waren dem Ministerium anonyme
Zuschriften zugegangen , wonach das Leben des Kö¬
nigs verwirkt sei . Infolgedessen wurden beson¬
dere Vorsichtsmaßregeln getroffen und der Palast
in weitem Bogen von Kriminalisten umstellt . Es
bestätigt sich , daß mehrere Personen bei dem Ver¬
such , des Nachts sin den Palast zu gelangen , er¬
schossen wurden . König Manuel und seine Hin¬
gebung befinden sich in begreiflicher Aufregung;
der junge Monarch äußerte mehrfach Rücktrittsge¬
danken.

* London , 12 . Jan . Nach Meldungen aus Lis¬
sabon dauern die Verhaftungen , welche die dortige
Polizei nach der Entdeckung des Komplotts zum
Umstoß der Monarchie vornahm , fort . Unter den
Festgenommenen befinden sich vier Rädelsführer , in
deren Wohnungen außer einer großen Menge von
Explosivstoffen auch Masken und Verkleidungsstücke
aufgefunden wurden . Einige der Verhafteten mach¬
ten Aeußerungen , die ihre Genossen schwer belasten.
Der Unbekannte, der von dem Lissaboner Zollamt
Patronen stahl und ermordet aufgesunden wurde,
soll ein Revolutionär gewesen sein, dem seine Kom¬
plicen mißtrauten und ihn beseitigten , weil sie Ver¬
rat von seiner Seite fürchteten.

Aus Italien.
st Rom, 12 . Januar . Tribüne und Giornale

d ' Jtalia veröffentlichen den Bericht der Schlußsitz¬
ung des deutschen Hilfskomitees für Italien . Die
Tribuna schreibt dazu : Die Ziffern allein sind schon

Allerlei.
st Zu Waiblingen hat ein Priester Anno 1506

am Tag der Auferstehung Christi das Triumph-
und Osterlied : „Christ ist erstanden " demjenigen
Manne anzufangen befohlen , welcher Herr in sei¬
nem Hause wäre , und als kein Mann anfängen
wollte , diesen Befehl denjenigen Weibern gegeben,
welche die Herrschaft zu Haus hätten , worauf gleich
alle Weiber zusammen gesungen.

L « sefrurHt.
Du darfst nicht, lebst du recht,
nach bösen Mäulern fragen:
Es lieget nicht an uns,
was der und jener sagen.

Pausinschrift.

Das Enkelkind.
Von G . Struder.

(Nachdruck verboten.)
1 . Kapitel.

Seit etwa einem Jahre bewohnte er ein Haus am
Ende des Dorfes Rübenheim, „ der alte Neubert " oder auch
„ der alte Grobian "

, wie die Dorfbewohner ihn nannten,
aber in dieser langen Zeit hatte er es noch nicht für nötig
erachtet , mit irgend einem Menschen Bekanntschaft zu machen.
Die ärmeren Bauern , die tief den Hut vor ihm zogen,
grüßte er kaum oder gar nicht, und eigentlich noch nicht-
achtender benahm er sich gegenüber den Honoratioren des
Städtchens , die doch von ihm , dem augenscheinlich wenig
bemittelten Fremden, eine gewisse Achtung, wSnn nicht selbst
Ehrerbietung beanspruchen konnten . Die hochachtbaren Herr¬
schaften wurden von ihm genau so behandelt, als ob sie für
ihn überhaupt nicht existierten , als aber einstmals ein
Honoratiorenmitglied , der reiche Weinbergsbesitzer Bender,
von Neugierde getrieben , den allen Neuberl auf einem
Spaziergange angeredel hatte , da hatte ihn dieser so schrcff
und grob zurückgewiesen , daß ihm und den übrigen Honora¬
tioren die Lust vergangen war, die Bekanntschaft des unge¬
nießbaren Menschen zu machen.

Man nannte ihn noch lauter den alten Grobian aber

> man bekümmerte sich nichl weiter um ihn, und damit schien
der Sonderling ganz zufrieden zu sein.

Er liebte offenbar sehr die Einsamkeit , denn die aus¬
gedehnten Spaziergänge , die er auch bei dem schlechtesten
Wetter jeden Tag mit großer Regelmäßigkeit unternahm,
richteten sich immer nach solchen Orten, wo er sicher sein
konnte , so wenig Menschen rvie möglich anzulreffen , und
kam er nach Hause, dann begab er sich sofort nach seinem
Arbeitszimmer und blieb dort allein bis zum Schlafengehen,
ohne daß es ihm jemals eingefallen wäre, mit seiner Haus¬
hälterin, der Witwe Reiz, ein Wort mehr als unbedingt
nötig war , zu sprechen.

Frau Reiz , die trotz ihrer 48 Jahre noch recht lebens¬
lustig und vor Allem auch sehr gesprächig war, hätte denn
auch den mürrischen Kauz schon längst verlassen , wenn nicht,wie sie einigen Freundinnen ganz im Vertrauen mitteilte,
zwei Gründe sie trotzdem zum Bleiben bestimmten . Der eine
dieser Gründe war der, daß Herr Neubert eine sehr gute
Tafel liebte, und daß mithin auch für ihre leiblichen Be¬
dürfnisse sehr wohl gesorgt war , und der zweite Grund war
der, daß ihr Herr ihr den versprochenen reichlichen Lohnmit großer Regelmäßigkeit am Ersten eines jeden Monats
auszahlte.

„ Sparsam ist der alte ja sicher," fügte sie einmal hinzu,
„ wenigstens gibt er wenig aus , aber geizig ist er deswegen
doch noch lange nicht , außerdem glaube ich , daß derselbe
mehr Geld hat , als manch ' Einer denkt, denn neulich habe
ich zufällig einmal in sein Studierzimmer gesehen , welches
zu betreten er mir streng verboten hat , und da bemerkte ichin demselben einen großen eisernen Geldschrank . Einen
solchen aber würde er sich sicher nicht angeschafft haben,wem: er nichts Wertvolles in denselben hiueiuzulegen hätte .

"
Die Freundinnen der Frau Reiz beeilten sich natürlich,die Mitteilung von dem großen Geldschranke weiter zu er¬

zählen und dieselbe durch Hinzufügung einiger Ausschmück¬

ungen eigenster Erfindung noch interessanter und geheimnis¬
voller zu machen , und bald flüsterten sich die Leute im
Dorfe zu , der alte Grobian sei deshalb so grob, weil er sich
so viel auf sein kolossales Geld einbilde, welches in seiner
Wohnung in drei kolossalen Geldschränken aus fußdickem
Stahle untergebracht sei.

Diese Behauptungen drangen auch bis zu den Ohren
des Herrn Bürgermeisters Wendinger , der da ohnehin nicht
besonders gut auf den alten Neubert zu sprechen war, und
nunmehr die Zeit für gekommen hielt, um dem Letzteren
einmal klar zu machen , daß Derjenige , welcher sich gegen
seine Mitmenschen grob und rücksichtslos benimmt, auch von
diesen keine Rücksichten zu erwarten hat , und daß ferner ein
von einer hohen Regierung eingesetzter Bürgermeister keine
Persönlichkeit ist , der man ungestraft die schuldige Ehrerteil¬
ung versagen darf.

Der Groll des Herrn Wendinger gegen Neubert rührte
daher, daß der Letztere, als er sich vor etwa Jahresfrist bei
ihm aus seinem Bureau angemekdet , sich dem Herrn Bürger¬
meister gegenüber beinahe in einer Weise aufgespielt hatte,als ob er sich einem unter ihm Stehenden gegenüber be¬
fände ; aber noch nicht zufrieden mit diesem respektlosen Be¬
tragen, hatte Neubert später, so oft er dem Herrn Bürger¬
meister begegnete, stets so getan, als sehe er denselben nicht.

Das hatte der Letztere nicht vergessen und noch weniger
vergeben, und jetzt hielt er die Stunde für gekommen , um
den ungeschliffenen Menschen seine Macht fühlen zu lassenund ihn wegen seines Benehmens zu bestrafen.

„ Er sandte den Polizeidieuer Stein zu Neubert mir der
Aufforderung, sisort zu ihm auf sein Bureau zu kommen,aber wie staunte Herr Wendinger und wie maßlos erzürntwar er, als Stein ihm die Antwort des Alien überbrachte,die einfach dahin lautete, daß der Herr Bürgermeijter , wenn
er ihn zu sprechen wünsche , sich gefälligst zu ihm bemühen möge.

i
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* Die Morgenblätter melden aus Berlin: Am
nächsten Sonntag beabsichtigt die Sozialdemokratie
in ganz Preußen Wahlrechtsversammlungen zu ver¬
anstalten . Für Großberlin sind 60 Versammlungen
in Aussicht genommen . Nach Anweisung der Partei¬
leitung soll von jeder Straßendemonstration abge¬
sehen werden.

* Die Kriminalpolizei verhaftete in Berlin
einen unter der Bezeichnung Bachelor of arts an der
Humboldakadcmie als Dozenten wirkenden Arthur
Lindenstead , der in Wirklichkeit Hausdiener gewesen
ist und wegen Entziehung von der Militärpflichtvon den Gerichtsbehörden gesucht wurde . Vor drei
Wochen ließ sich der angebliche Dozent , der in Wirk¬
lichkeit Wielinsky heißt , in London mit einer jungenBerlinerin trauen . Als das Paar hieher zurückkehrte,
erfuhr die junge Frau , daß ihr Mann gar nicht
Bachelor of arts sei und gar nicht Lindenstead heiße.Sie teilte ihre Entdeckung dem Generalsekretär der
Humboldakademie mit , der die Verhaftung des
Schwindlers veranlaßte.

* Das Gebirgsdorf Piatta in Tessinbrannte vollständig ab , nur das Pfarrhausund die Kirche wurden gerettet.
* Der deutsche Kaiser hat dem Kapitän des eng¬

lischen Dampfers „ Eastgate "
, Brown , in Anerken¬

nung seiner am 8 . Juli der Mannschaft des jnSeenot befindlichen Hamburger Dampfers „Eva"
geleisteten Dienste eine goldene Uhr als Geschenk
überreichen lassen.

* Selbst der Berliner Polizeiverwaltung pas¬
sieren Flüchtigkeitsfehler . Beim l . Polizeirevierwurde vergessen, den Stempel des Jahres 1909
zu ändern . Infolgedessen sind sämtliche An- und
Abmeldungen re . bis zum 8 . Januar falsch ausge¬
stellt.

* Erben gesucht! Ein gewisser Georg För¬
ster oder Foster in Amerika hat ein Vermögen von10 000 Mark hinterlassen . Etwaige Erbanfprüchesind dem Auswärtigen Amt in Berlin zu unter¬
breiten.

* Von einem Leoparden angegriffenund zerrissen wurde , in Newyork eine junge
Tierbündigerin . Die grausige Szene rief eine fürch¬
terliche Panik unter den Zuschauern hervor.

* Die Schatzkiste . Jn einer Rumpelkammerdes Wldizkiosks in Konstantinopel fand man in
einem geheimen Versteck eine Kiste, die bis an den
Rand mit Gsldmünzen und Edelsteinen gefüllt war.Der Schatz fällt der Regierungskasse zu.

* Ein heftiger Südweftsturm hat in der letzten
Nacht in den Waldungen bei Bebra kilometer¬
lange Fichtenbestände umgelegt. In meh¬reren Ortschaften des Knüllgebirges sind Häuser
beschädigt worden.

* Auf dem Friedhof in Leitmeritz ist gesternder Leichnam der 1904 verstorbenen Braut des
Oberleutnants Hofrichter exhumiert und
photographiert worden . Proben des Erdreichs und
der Fleischteile wurden nach Wien gesandt.

8 Kindersegen ans Hohenentringen . Gegen Ende
des 14 . und Anfang des 15 . Jahrhunderts haben
auf dem Schloß Entringen fünf Edelleute mit ihren
Gemahlinnen in Liebe und Eintracht beieinander
gewohnt und zusammen hundert Kinder gezeugt,

So was war dem Herrn Bürgermeister denn doch noch
nicht vorgekonnnen , und in seiner Entrüstung dachte er
wirklich einen Augenblick ernstlich daran , den Mann durch
den Polizeidiener gewaltsam vor sich sicheren zu lassen.
Aber noch zur rechten Zeit besann er sich eines Anderen
und Besseren . Er erinnerte sich , daß der alte Neubert ihm
bei ihrem ersten Zusammentreffen trotz seiner unscheinbaren
Kleidung im Grunde genommen doch gewaltig imponiert
hatte, und der Gedanke tauchte mit einem Male in ihm auf,
daß dieser selbstbewußte alte Mann in Wirklichkeit vielleicht
eine sehr einflußreiche Persönlichkeit sein könne, die man doch
nicht so ohne Weiteres, wie einen einfachen Handwerks¬
burschen, arretieren lassen dürfe.

Er beschloß daher zuletzt, denselben persönlich aufzusuchen,
und bereits eine halbe Stunde später befand er sich vor der
Wohnung Neuberts , wo Frau Reiz ihn in Empfang nahm
und ihn nach einem Zimmer zu ebener Erde geleitete.

Da ihn außerdem auch die Neugierde, das Innere der
Neubert' schen Wohnung sich einmal anzusehen , gewaltig
kitzelte , so machte er gute Mine zum bösen Spiele und be¬
gab sich in höchsteigener Person auf den Weg , um den ab¬
solut unzugänglichen Neubert in seinem eigenen Hause auf¬
zusuchen.

Frau Reiz , die dem Herrn Bürgermeister die Türe
öffnete , schien von der Ehre dieses Besuches förmlich erschüttert
zu sein . Demütig und wie geblendet von der achtunggebie¬
tenden Erscheinung- des stattlichen Herrn senkte sie die Augen
zu Boden und ersuchte den Herrn Bürgermeister einstweilenin ein Zimmer zu ebener Erde zu treten . Sie würde Herrn
Neubert, der sich stets im oberen Stocke aufhielt, auf der
Stelle rufen.

„ Nun , hier sieht es nach großen : Reichtum auch nicht
gerade aus / murmelte Herr Wendiuger vor sich hin , indem
er erstaunt die wenigen , überaus einfachen Möbel betrachtete.
„ Wenn das ganze Haus so eingerichtet ist wie dieses Zimmer,dann möchte ich darauf wetten , daß sich in den drei Kassen¬

nämlich Johannes von Halfingen , Ritter , hatte von
seiner Gemahlin von Nippenburg 20 Mnder , Ru¬
dolph von Ehingen mit Agnes Truchsessin 19, Mar-
quard von Halfingen mit Ursula Bubenhofin eben¬
falls 19, Georg von Halfingen mit einer Käbin
21 und Hugo von Gültlingen von seiner Gemahlin
ebenfalls 21 Kinder . Zuletzt unter all diesen Kin¬
dern ist der Ritter Georg von Ehingen am Neckar
im Jahre 1467 in dem 89 . Lebensjahre gestor¬ben, der einen Gedächtnistag zu Tübingen stiftete,an dem den Armen daselbst 100 Manns - und 100
Weiber-Röcke ausgeteilt werden mußten.

§ Der erste Zigeunerherzog in Deutschland . Zu
Steinbach unter Eichelstadt hinter dem von Erbach-
schen Schlosse Fürstenau liegt der erste Zigeuner¬
herzog begraben . Dort fand sich ein Grabstein mit
folgender Inschrift : „Als man zählte nach Christus,unseres Seligmachers , Geburt 1445 auf S . Seba¬
stians -Abend ist gestorben der Hochgeborene Herr,Herr Panuel , Herzog in klein Egypten und Herrzum Hirschhorn desselben Landes .

" Sein Wappenwar im Schild ein gelber Adler mit einer Krone
auf dem Haupt und auf dem Helm eine Krone,worin ein Hirschhorn aufgerichtet stand . Der Histo¬riograph jener Zeit fetzt bei : „Er wird ein Zi¬geuner geweßt sehn , denn einige rauhe , schwarze,wüste und häßliche Afrikaner oder Mohren , sowohlvornehmen als gemeinen Standes und beiderlei Ge¬
schlechtes kamen, als sie aus klein Egypten ver¬trieben wurden , mit Pferden , Maultieren und EselnAnno 1418 in unser Land , hielten sich außerhalbder Städte auf und stahlen und raubten , was sienur immer mitnehmen konnten . Sie standen untereinem Christen , der sich Herzog Michael von Egyp¬ten nannte und gaben vor , sie müßten außerhalbihres Landes umherziehen , weil sie Josevh und der
H . Jungfrau und dem Kinde Jesu , als diese vor
Herodes nach Egypten flohen , die Herberge versagt
Härten . Es schlugen sich aber bald viele heilloseund liederliche Leute zu ihnen , und wurden viele
Räubereien und Diebstähle und viele Betrügereien
durch ihre lächerliche Chiromantie und Wahrsager¬
kunst ausgeübt .

"

8 Heuschrecken. Man liest öfters , daß Heu¬
schreckenschwärme in Afrika und Asien großen Scha¬den anrichten , auch daß solche schon über das Mit¬
telländische Meer nach Spanien gekommen sind . ImBinnenland ist von dieser Plage nur einmal etwas
bekannt geworden . Anno "

- 38 mitten im Sommer
ist eine große Schar Heuschrecken mit sechs Flü¬geln und Zähnen , so wie die Edelsteine glänzten,
durch Ungarn , Oesterreich , Bayern und Schwaben
geflogen . Sie haben wie eine Wolke das Licht der
Sonne zugedeckt . Der Länge nach nahm der
Schwarm 30 000 , der Breite nach 10 000 Schritteein . Da , wo sich die Heuschrecken niederließen , ha¬ben sie alles kahl gefressen und verdorben.

Orffentlicher Sprechsral.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

nur die preßgesetzliche Verantwortung.)
Es ist nachgerade lächerlich, in welcher Weise gegen die

svg . Storchenneststraße von einigen wenigen , in jeder Weise
kurzsichtigen Leuten Stimmung gemacht wird . Sie sitzen,solange der Bau der Straße noch in weiter Ferne ist, höchst
selbstzufrieden in ihren Geschäften in der unteren Stadt , und

schränken eher alle anderen Dinge, als große Haufen von
Golv oder Banknoten vorfinden.

"
Schwere kräftige Tritte ließen sich im Hausflure ver¬

nehmen , und gleich daraus trat ein Mann ins Zimmer, bei
dessen Erscheinen der Herr Bürgermeister, anstatt , wie er be-
absichiigt hatte, eine strenge Amtsmine aufzusetzen, unwill¬
kürlich eine sehr höfliche und freundliche Verbeugung machte.

Dieser Mann, der ungefähr sechzig bis siebzig Jahre
zählen mochte, war über sechs Fuß groß , mager, aber knochigund sehnig gebaut, und bis auf den leicht gebogenen Rücken
sah man ihm in keiner Weise an , daß die Last der Jahre
ihn irgendwie zu drücken begann. Ein Paar stahlgraue
Augen , schauten kühl und hart aus einem glattrasierten,überaus charakteristischen Gesichte hervor und um den großen,
fest zusammengekuiffenen Mund lag ein Zug , der in beinahe
abstoßender Weise die rücksichtsloseste Energie und Willens¬
kraft verriet.

„ Sie haben mich zu sprechen verlangt, " sagte der Ein¬
getretene kurz , „ was wünschen Sie von mir ? "

Dem Herrn Bürgermeister wurde es bei dieser Frage
etwas unbehaglich zu Mute. Seine Ausgabe, die er sich bis
dahin als sehr leicht vorgestellt hatte, kam ihm mit einem
Male doch recht schwierig vor, und ausweichend erwiderte er
in verlegenem Tone : „ Sie werden sich meiner wohl noch
erinnern, da ich vor etwa einem Jahre das Vergnügen
hatte, ihre Bekanntschaft zu machen . Mein Name ist Wen-
dinger, ich bin der Bürgermeister dieses Ortes .

"
„ Ich weiß das "

, versetzte Neubert ungeduldig , „ aber
was nun weiter ? "

„ Was nun weiter ? " wiederholte der Elftere, den das
Benehmen des Hausherrn allmählich zu empören begann.
„ Das werde ich Ihnen sofort erklären . Zunächst ließ ich
Sie vorhin nach meinem Bureau rufen , aber während es
sonst allgemeine Bürgerpflicht ist , einem solchen Rufe sofort
Folge zu leisten, haben Sie sich dessen einfach geweigert .

"
„ Und um mir das zu sagen , sind sie hierher gekommen?

freuen sich , daß sie so geschickt an einer Straße wohnen,
daß die Kunden beinahe in den Laden hereinfallen, und
lachen dann wohl auch über die dummen Oberstädter, die
solch einen profitlichen Sitz nicht haben. Ihren Anteil an
der Steuer zahlen sie natürlich so „ gern " wie die Ober¬
städter, meinen aber scheints, wenn letztere weniger Steuer
bezahlen als sie, so haben sie auch weniger Rechte , d . h.
sie sagen , wenn wir gute Straßen und gute Verbindungen
haben, so ist das ganz in Ordnung , denn wir bezahlen
90"/>, der Steuern , die Oberstädter brauchen aber so was
nicht, denn sie sind als geringere Steuerzahler minderwertige
Leute , und sie brauchen so was erst recht nicht, wenn Gefahr
besteht, daß sie uns an unserem schönen Verdienst, der uns
so gut zum Steuerzahlen befähigt, um einige Pfennige
schmälern könnten . Wir erwarten trotzdem , daß'

sie nach
wie vor an der Unterhaltung der vielen Straßen der unteren
Stadt und auch an der neuprojekrierten Straße im Helle
ihren gehörigen Beitrag leisten, ob sie nun einen Vorteil
davon haben oder nicht.

Man sollte es nicht für möglich halten, daß die
Storchenneststraße von solchen Gesichtspunkten aus behandelt
werden könnte . Da sollten freilich Massenproteste erhoben
werden und zwar gegen eine derartige Stimmungsmacherei,
wobei zu cllererst zum Ausdruck zu bringen märe , daß die
Wähler intelligent genug sind, daß sie auch ohne zielbewußte
einseitige Agitation wissen, wen sie zu wählen haben, und
daß der Gedanke , der im letzten Satz des gestrigen Artikels
(im öffentlichen Sprechsaal) enthalten ist, einer Beleidigung
der Wähler und der letztmals Gewählten gleich zu achten
ist . Daß die neu projektierte Storchenneststraße den Unter¬
städtern mindestens ebenso zu gut kommt , wie den Ober¬
städtern, könnten die zielbewußten Agitatoren allsgemach an
der vor kurzer Zeit neu erbauten Karls - Schiller- und
Wilhelmstraße gemerkt haben, auch wenn sie gar nicht daran
denken wollen , daß der größere Teil der beteiligten Güter¬
besitzer , die durch die Storchenneststrnße Linen ganz erheb¬
lichen Wertzuwachs ihrer Grundstücke erhalte», Unterstädter
sind, und daß die Straße nicht bloS in die obere , sondern
auch in die untere Stadt eiumüudel. Aber natürlich, solangder Spruch „ Gleiches Recht für alle "

, nicht ausschließlich
für mich Gewinn bringt, solang bin ich gegen ihn , deshalb:
her mit der Hellesstraße und fort mit der Storchenneststraße!

Die „ mehreren " Steuerzähler sollten übrigens zu den
letztma ls gewählten Gemeinderälen das Vertrauen haben,
daß sie die „ Rechte " der unteren Stadt zu wahren wissenund solften bedenken, daß es Männer sind , die sämtliche
Bürger und Steuerzähler zu vertreten haben, auch die wenigervom Glück begünstigten , wie z . B . die Oberstädter. Diese
haben in der letzten Wahl auch gezeigt, daß sie volles Ver¬
trauen zu den Gewählten haben und da sie nicht so anspruchs¬voll sind , daß sie meinen , der Unterstädter brauche die Helles¬
straße nicht, sondern der Ansicht sind , daß beide Straßen
für eine gedeihliche Entwicklung der Stadt und ihres Geschäfls-lebens gleich notwendig unkg auch trotz dem angeblichen
chronischen Schuldenmachen zu gleicher Zeit ausführbar sind,
so hoffen sie, daß dieselben trotz der unnötigen Hetzerei doch
zu stände kommen.

Mehrere Unparteiische.

Handel und Verkehr.
" Baiersbronn, 12 . Jan . Bei dem Stammholzverkaufder Gemeindeforstverwaltung Baiersbronn am 11 . Jan.kamen zum Verkauf : 1430 Nadelholzstämme (dar . 28

Forchen) mit 2 Fm . 35 Fm . Ilt ., 29 Fm . IV ., 88 Fm.V . , 169 Fm . Vt . Klasse Langholz ; 1 Fm . 1 . , 4 Fm . II .,3 Fm . III . KI . Sägholz . Erlös 116 Proz . des Taxpreises.
Verantwortlicher Rcdalteur : L. Lauk, Altuisteig.

Das wußte ich schon längst, und Sie hätten sich diese Mühedaher sparen können .
"

„ O , ich habe Ihnen noch mehr zu sagen "
, fuhr Wen-

dinger immer erregter fort. „ Ich habe Ihnen vor Allem zusagen , daß Sie weit höher zur Einkommensteuer veranlagtwerden müssen, weil ich aus zuverlässiger Quelle erfahrenhabe , daß Sie ein ganz bedeutendes Vermögen besitzen , undin meiner Eigenschaft als oberster Polizeibeamter von Rüben¬
heim ersuche ich Sie nunmehr, mir über Ihre Vermögens-
Verhältnisse genaue und völlig wahrheitsgetreue Mitteilungen
zu machen .

"
„ Auf eine solche Mitteilung werden Sie lange warten

können , denn es fällt mir nicht ein. Ihnen dieselbe zu
machen .

"
„ So ! Wissen Sie auch, daß Ihr Ungehorsam Sie teuer

zu stehen kommen kann ? Man wird nötigenfalls Ihre Kassen¬
schränke gewaltsam öffnen und alsdann den Betrag Ihres
Vermögens mit Leichtigkeit konstatieren .

"
„ Reden Sie keinen Unsinn . Ich habe keine Kassen¬

schränke, und mein Vermögen ist im Auslande angelegt, woSie dasselbe schwerlich ausfindig machen werden , wären Sie
auch noch klüger, als Sie mir zu sein scheinen.

"
„ Herr , Sie werden beleidigend, " brauste Herr Wendinger

auf, worauf Neubert erwiderte:
„ Und Sie werden langweilig. Die Polizei hat in meinem

Hause Nichts zu suchen , so lange ich mich als ruhiger Bür¬
ger benehme und sollten Sie es nochmals versuchen, behufs
polizeilicher Ermittelungen in meine Wohnung einzudringen,
so werde ich mich an höherer Stelle über Sie bejchweren!
Sonst noch was gefällig ? "

Herr Neubert sah bei diesen Worten mit einem bezeich¬
nenden Blick nach der Türe, daß der Bürgermeister denselben
nicht wohl mißverstehen konnte . Blaß vor Zorn ergriff er
seinen Hut und verließ mit einen, kurzenGrußedas Zimmer.

(Fortsetzung folgt) .
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Hewerbeversm Aklensterq.
Am Sonutag , de « 16 . Aanirsr , nachmittags 4 Uhr

im Gasthaus zum „Stern " in Altensteig

Vai 7 l> 7 » K

Altensteig.

des Herrn H . G . Bayer -Stuttgart , Geschäftsführer des Hansa-Bundes ,
in Württemberg, über : .

„ Dar wirtschaftlich , Programm des HarisaBirndsS " . !
Hiezu laden wir Jedermann freundlichst ein . -

Der Ausschuß.

Schmiede -Innung Nagold.
Am Sonntag , den 1V. Jan . ds . I ., nachm , 1 Hz Uhr, findet

im Gasthaus z. Linde in Nagold eine -

Am Samstag , den 13 . und 7̂ ,
Sonntag , den 18 . Januar
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> Bästl r , Bah nhofrestauration. ^
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Alten steig . ^

Aichelberg.

suppS

Ein älteres

Mädchen
findet bei hohem Lohn Stelle bei

A . Hehr

HsApIvexj
statt, zu der die Mitglieder alle zu erscheinen haben.

Auch Nichtmitglieder sind der Wichtigkeit der Sache wegen eingeladen.

LnKersvdnnnK:
1 . Vorstandswahl.
2 . Bericht über eine Versammlung der Schmiedeberussgenosfenschaft . ^
3 . Bericht über eine Versammlung in Horb. ?
4 . Sonstige Mitteilungen. z

Nagold / den 10 . Jan . 1910.
Der Worstanö.

Heselbronn.
Ein kräftiger

Junge
findet gute Lehrstelle bei !

Zimmermann Ganst . !

Herzogsweiler . ;
Für Schreinermeister, Drechsler usw . ;

Habe einen gesunden j
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Weihnachtsfeier
am Sonntag , den 16 . Januar , von abends 6 Uhr ab
im Gasthaus zur Sonne verbunden mit

theatralischen Aufführungen und Gabennerlosnng.
wozu höflichst emladet

der Ausschuß.
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zu

>r
stncken nur^MriiM

hochfein«
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Blaustern )

l Notstern j
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Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld . -s

iZu haben in den meisten Gsschafterizwonicht erhatr-ö
» lich, weist die Fabrik Grossisten r. Handlungen nach . H
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sowie chronische Katarrhe finden
rasche Besserung durch Dr . Lin-
denmeyer's Salnsbonbons in
Beuteln zu 25 und 50 Pfg . und in
Schachteln zu Mk. 1 .— in der
Apotheke in Altensteig.

" . st.

stlüncken s s Leillmrist kür Numor unä Kunst
-s ViertelsLM '.iäi ls Nummern nur N. Z .— cZ>

^
Abonnement bei allen Suä '.imnälungen unä
pollanlkLiten. verisngen 5ic eine öratiL-Probe-
nummer vom Verlag, blüncken, rbeatinerllr. 47

lKachtbriefe^ '" ^""^
i Buchdrucksrei.

- der Rieker'schen'
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in bekannt guter Ware, bei billigster kerevlmung.

^ ruckarbeiten aller Art
Briefbogen , Tabellen , Statuten , preiscourante
sowie Visit-, Adreß -, Linladungs - und Ver¬
lobungskarten , Rechnungen , Quittungen und
alle sonstigen Druckwerke werden in schwarz
und bunt geschmackvoll zu billigsten Preisen

ausgesührt in der

NX Rieker'schen Buchdruckerei
§ . §auk, Altensteig.

P Kein Setucker äer 5taät Nüncken »
A sollte cs versäumen, äie in äen lläumen äer Reäaktion , 8
« IkeLtinerllrshe 47 !« dekinällche , Lutzerll interessante klus- 8
^ lleliung von Originaireicknungen äer Neggenäorser -Slätter A
8 ru bellMtigen. ^

^
MS" VLgliÄ geöffnet. Eintritt sür seüerMann kreil

^LSM rLM LW LLD LLS LL2 ALLSLW

Verlag äss Slbllograpkisoksn Institut» ln llelprlg unä IVisn

Mef/srs SsograplllscksrNanä -ütlas.
^ u/kaF «. Mit 115 Kartenblätteni unä 5 lext-

deilaxen . 4usgsbs X : odne Rexiater. In Iminen xedunäen 10 Mark.
Lusgads 8 : mit kiexirtsr aller suk äen Karten verreicdneten Kamen.
In Naibleäer xedunäea 15 Alaik. « -

Msvsrs Llslner LoaversattoaL- ^
» , , Äedeate . neaSsardekkete / Iu//aFS. Mit mekr als
IlAVlIkOII - 130,000 Artikeln unä Krcliveisen suk 6000 Leiten

Textmit520IlIustiationLtakeln(äLruntei56llLiden-
äiuclUakeln unä NO Karten unä Pläne) unä 10V rextbeila ^en.
8 öänäe in Haibleäer xedunäen au je 12 Mark. (Im Rrsclieinen.)

krskms Itsrlsben. Kleins llusgabe tür Volk unä
Scbuls.

von 7?kÄaeä 5,/lmiät/ein nellSsar - si'keke Mit
1179 LbdiläunZeo im Text, 1 Karte uuä 19 lakeln in llardenäruck.
3 ksnä ". in tialdleäer xebunäen au je 10 Mark. « - « - K- s-

/llnakrterte ainä Loaken/rei -knrc/i -säe Littü/mnÄunF an Ler-e/ien.

Altensteig.
Frisch eingetroffen

Leinmehk
Mohnmehk
SefammehL

KnoHenmeHL
Thomasmehl

Meifchfattermeht
Malzkeime
Torfmetaffe

Wrockmanns Katk
Marke A und ö

Schwemsmast-
putver und

SakzLeckroken
empfiehlt in bester Qualität
billigst

I . IvitzLfteL.

Altensteig . ^

zum Bekleben der
Fensterscheiben

empfiehlt die

W . Rirkrrsche Vuchh.

Gestorbene.
Calmbach : Karoline Klingenstem,

Oberlehrers Witwe.
Haiterbach : vr .msä . Karl v . Förster,

prakt. Arzt.
Stuttgart : Emilie Schüßler, geb.

Stahl.
Stuttgart -Berg : Karl Giesing , In¬

genieur, 61 I.
Eßlingen : Eduard Bauer , Privatier.
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